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Die Fastenzeit (Die Österliche Bußzeit)  und 
die Osterzeit mit dem neuen Gotteslob

Anregungen für die Gestaltung von Gottesdiensten 
A)
FASTENZEIT

(Gesänge:

· Fastenzeit (allgemein): Nun ist sie da, die rechte Zeit, 638

· 2. Fastensonntag: Herr, nimm auch uns zum Tabor mit, 363

· Passionslied: Holz auf Jesu Schulter, 291

(Illustrationen des Gotteslob

Manche der zahlreichen Zeichnungen können besonders auch innerhalb bestimmter Feiern der Fastenzeit hilfreich sein auf dem persönlichen und gemeinsamen geistlichen Weg in die Tiefe. 
Mögliche Zugänge zu den Zeichnungen und auch zu den Farbbildern werden vorgestellt auf: http://dli.institute/wp/kuenstlerische-ausgestaltung-des-neuen-gotteslob/
Hier sei auf drei Illustrationen verwiesen, die zB verwendet werden könnten: bei einer Predigt, bei einer Bußbesinnung, im Rahmen eines Kreuzweges, in einem Bußgottesdienst, bei einem Treffen pfarrlicher Gruppen, ...
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Seite 279: 

Die vier Linien las​sen viel​leicht an zwei Wege den​ken, die völ​lig ver​schie​dene Gebiete erschlie​ßen. Gibt es nur ein „ent​we​der – oder“? Ein Schrei​ten in eine (noch) ver​bor​gene Zukunft?
Oder über​spannt ein Weg den ande​ren mit einem kur​zen gemein​sa​men Moment? Begeg​nung, Beglei​tung, Rich​tungs​än​de​rung oder getrennte Wege? Eine Ver​bin​dungs​mög​lich​keit von Mensch zu Mensch, von Gott zu Mensch oder Mensch zu Gott?
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Seite 373: 
Die jewei​li​gen Lebens​er​fah​run​gen las​sen in den Zeich​nun​gen immer wie​der Neues ent​de​cken: Viel​leicht stel​len sich Gedan​ken an einen Men​schen ein – mit einer Last bela​den, die sich „förm​lich“ sei​ner kör​per​li​chen Ver​fas​sung ent​ge​gen​zu​stel​len scheint. Was wird dem Men​schen zuge​mu​tet? Wel​che frem​den Las​ten wer​den einem auferlegt?
Viel​leicht bil​den die weni​gen Stri​che für den Betrach​ten​den auch eine Satelliten​schüs​sel, die gen Him​mel gerich​tet auf Bot​schaft wartet.
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Seite 685:
Die Zeichnung gibt vielleicht den Blick auf eine in sich gedrehte Treppe frei: Lebensstufen, mühsames Treppensteigen, sich (über-)winden, sich „umdre​hen“ lassen, die Seiten wechseln?
Vielleicht entblättert sich auch ein Leporello wie ein endloses Buch. Buch des Lebens?
Was sich entfaltet, wird für alle sichtbar. Was „gefaltet“ bleibt, bleibt auch verborgen.
(Für Eucharistiefeiern oder Wort-Gottes-Feiern
Bußbesinnung:

Aus Andachtsabschnitt Umkehr und Buße, 677,1, S. 906 unten: 
Schenke uns, Herr, dein Erbarmen ...
Eventuell auch Gebet: 6/1



Kyrie: 

Kyrie-Litanei, 721,6+ 7: Melodie 721,1: 
- Texteinschübe KantorIn, dann alle ostkirchlich mehrstimmig. 

- 721,7 wird man vornehmlich gegen Ende der Fastenzeit nehmen („... gelitten, ... gestorben ...“).
Anrufungen aus der Jesu-Litanei, 561 (M: ostkirchlich). Es kann aus den Anrufungen ausgewählt oder diese können auch ergänzt werden.
Fürbitten: 

Aus der „Vesper in der österlichen Bußzeit“, 640,3 

Aus der Andacht 675/3 (Beginn S. 884 unten)
Meditation nach der Kommunion:
Aus dem Andachtsabschnitt „Taufe“, 676,7 Seite 905 oben:
 „Du bist gegenwärtig, wo Menschen ...“. 
Als Antwort kann anstatt „Wir danken dir für das Geschenk der Taufe“ vorgesehen werden der Ruf „Ubi caritas , 445 (Taizé) oder: Wo die Güte und die Liebe wohnt, 305,5. 
(Aschermittwoch

Für den strengen Fasttag wird sehr auch das eucharistische Fasten empfohlen, d. h. den Tag liturgisch mit einer Wort-Gottes-Feier (ohne Austeilung der Kommunion) zu begehen – auch wenn eine Eucharistiefeier möglich wäre.
Als Grundform kann man nehmen: Nr. 668-671 „Die Wort-Gottes-Feier“. 
· Die Segnung und Austeilung der Asche wird ähnlich wie in der Messfeier nach dem Evangelium (bzw. Auslegung) vorgenommen (vgl. 670 F,6).
· Nach der Austeilung der Asche kann ein Lobpreis angestimmt werden (vgl. 670 H); eine Anregung für den Beginn der Fastenzeit:

Ruf: 657,6 Misericordias Domini (Taizé) (oder ein anderer Ruf)

Gott, wie staunenswert ist es,

Dich zu entdecken.

Unscheinbar und leise

trittst Du in mein Leben;

wenn ich nur die Kraft finde,

zur Ruhe zu kommen.

Dich zu finden

in den weiten Räumen meiner Fragen.

Dich zu ahnen

in der unergründlichen Tiefe meiner Ängste.

Dich ganz neu zu glauben

ist ein Segen, der dem Fasten innewohnt.

Darum lobe ich Dich in diesen Tagen,

ich preise Dich durch diese Tage,

die meine Blicke dem zuwenden,

was meinem Leben Tiefe schenkt:

„Lob dir, Du Gott des Lebens,

Lob Dir in 40 Tagen Segenszeit.

Lob Dir, Du Gott der Fülle,

Lob Dir in 40 Schritten Brachezeit.“ 

Ruf: 657,6 

Gott,

Du gehst mit mir Wege in die Tiefe

und mutest mir Untiefen zu.

Du lockst mich in die Weite

und setzt mich der Grenzenlosigkeit aus.

Du forderst mich heraus,

auf eigenen Beinen zu stehen.

Du ringst mir ab,

auch gegen den Wind zu gehen.

Und siehe:

Wo ich Gewinn vermutet habe,

ist oft nichts als Verlust.

Und wo das bodenlose Nichts drohte,

beginnt die Fülle durchzuschimmern.

„Lob dir, Du Gott des Lebens,

Lob Dir in 40 Tagen Segenszeit.

Lob Dir, Du Gott der Fülle,

Lob Dir in 40 Schritten Brachezeit.“

Ruf: 657,6 

Wie wäre die Ernte denkbar

ohne die stillen Zeiten nach der Aussaat?

Und wie könnte mein Tun fruchtbar werden,

ohne die Chance von Wachstum und Reifung?

Gott, wie wunderbar sind Deine Wege

und wie staunenswert Deine Gedanken!

Wo könnte die Kraft sich erneuern,

wenn nicht im Schlaf als Geschenk?

Und wo könnte meine Seele kraftvoller erstarken,

als im ruhigen Eintauchen in Deinen Traum?

Gott, könnte ich doch immer vertrauen

und wäre allzeit beseelt von Deinem Segen!

Du aber führst mich,

geduldig und doch bestimmt.

Du öffnest meinen Mund für Dein Lob

und mein Herz für Deine Wohltat.

„Lob dir, Du Gott des Lebens,

Lob Dir in 40 Tagen Segenszeit.

Lob Dir, Du Gott der Fülle,

Lob Dir in 40 Schritten Brachezeit.“

Ruf: 657,6 

Franz Küllinger, Der Lobpreis in der sonntäglichen Wort-gottes-Feier, Liturgiereferat 2006; intern)
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Kreuzwegandacht: 683-684
Es kann die Illustration von S. 949 eingebunden werden. 

Mögliche Zugänge:
Die Zeich​nung erin​nert viel​leicht an ein Kreuz, das dahin​zu​schrei​ten scheint. Auch Men​schen müs​sen immer wie​der ihren per​sön​li​chen Kreuz​weg gehen. Ohne Hoff​nung auf Bes​se​rung, ohne Zukunft?
Die weni​gen Stri​che las​sen viel​leicht aber auch einen Seil​tän​zer erken​nen, der mit​tels aus​ge​brei​te​ter Arme oder Balance-Stange sein Gleich​ge​wicht sucht und fin​det. Das sich so bil​dende Kreuz als Ort, das Gleich​ge​wicht des Lebens zu fin​den? Ein Sym​bol, das an das Bibel​wort erin​nern möchte: „Meine Last ist leicht, mein Joch drückt nicht“?
Was sehen Sie?

Bei der 4. Station „Jesus begegnet seiner Mutter“ oder ggf. der 13. Station „Jesus wird vom Kreuz abgenommen und in den Schoß seiner Mutter gelegt“, 
könnte das Farbbild Seite 961 „Gnadenstatue in Mariazell“ mit dem rückseitigen Gebet „Heilige Maria, Mutter Gottes“ (von Papst Benedikt XVI.) eingebunden werden.
Das Farb​bild auf Seite 673 - Kru​zi​fix aus Erp bei Eus​kir​chen (Eifel) um 1170; Ausschnitt – könnte zum Abschluss des Kreuzweges vorgestellt werden. 

Das Ori​gi​nal des roma​ni​schen Kru​zi​fix zeigt Chris​tus als König am Kreuz auf​recht ste​hend. Die zeit​ge​nös​si​sche foto​gra​fi​sche Auf​nahme rückt die Dar​stel​lung uns zeit​lich näher und ver​schafft einen Zugang zur künst​le​risch hoch​wer​ti​gen Skulp​tur. Die den majes​tä​ti​schen Kopf klar her​vor​he​bende Auf​nahme kon​zen​triert unse​ren Blick auf das Ant​litz unse​res Erlö​sers Jesus Chris​tus: Gott ist in ihm sicht​bar, hör​bar, anfass​bar gewor​den. Im uns zuge​wen​de​ten Ohr des Erlö​sers wird Got​tes Zuwen​dung zu den Men​schen, zu jedem Ein​zel​nen offen​bar: Gott nimmt an unse​rem Leben teil, er hat ein Ohr für unsere Anliegen.

( Buß- und Versöhnungsgottesdienst: 
Feierelemente
Die Nrn. 599-601 bieten „Hilfen zur Gewissenserforschung für Jugendliche und Erwachsene“. In den kurzen einleitenden Hinweisen heißt es: „Die nachfolgenden Impulse geben Hilfen sowohl für die Gestaltung von Bußgottesdiensten als auch für die Vorbereitung auf die persönliche Beichte“.
· Vorbereitungsgebet, 599,2 und 

· Reuegebet, 601,9
· Textbausteine aus dem Andachtsabschnitt „Umkehr und Buße“, 677,1


· Gewissenserforschung: 

a) Die beiden Leitfäden für die Gewissenserforschung I und II (600-A; 601-B) sind zwar auf das persönliche Bedenken hin ausgelegt, sie können aber gut durch eine Vorbereitungsgruppe eines Bußgottesdienstes bearbeitet (und vor allem gekürzt) werden.

b) Aktuell könnten für die Besinnung auch die von Papst Franziskus konstatierten „Krankheiten und Versuchungen“ aufbereitet werden, die er der Römische Kurie beim Weihnachtsempfang vorgetragen hat (Montag, 22. Dezember 2014). 
In der Ansprache hat der Papst selbst angeregt, mit diesen seinen Überlegungen auch andere Gemeinschaften zu befragen; er sagte: „ ... Brüder, diese Krankheiten und diese Versuchungen sind natürlich eine Gefahr für jeden Christen und für jede Kurie, Gemeinschaft, Kongregation, Pfarrei und kirchliche Bewegung, und sie können auf individueller wie auf gemeinschaftlicher Ebene auftreten. ... „

Die ganze Ansprache mit Erläuterungen zu den einzelnen Krankheiten findet sich auf:
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/december/documents/papa-francesco_20141222_curia-romana.html
Als Krankheiten sieht der Papst:
1. Die Krankheit, sich „unsterblich“, „immun“ oder sogar „unentbehrlich“ zu fühlen ... Ein gewöhnlicher Friedhofsbesuch könnte uns dazu verhelfen, die Namen vieler Menschen zu sehen, von denen einige vielleicht meinten, unsterblich, immun und unentbehrlich zu sein! Es ist die Krankheit des törichten Reichen aus dem Evangelium, der dachte, ewig zu leben (vgl. Lk 12,13-21) ... Das Gegenmittel gegen diese Epidemie ist die Gnade, sich als Sünder zu fühlen und aus ganzem Herzen zu sagen: » Wir sind unnütze Sklaven; wir haben nur unsere Schuldigkeit getan « (Lk 17,10).

2. Eine weitere Krankheit ist der „Martalismus“ (von „Marta“ abgeleitet), der übertriebene Fleiß: die Krankheit derer, die sich in die Arbeit versenken und dabei unvermeidlich „das Bessere“ vernachlässigen, nämlich sich Jesus zu Füßen zu setzen (vgl. Lk 10,38-42). Darum hat Jesus seine Jünger aufgefordert, „ein wenig auszuruhen“ (vgl. Mk 6,31). ... Man muss lernen, was Kohelet lehrt: » Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter dem Himmel gibt es eine bestimmte Zeit « (3,1).

3. Es gibt auch die Krankheit der geistigen und geistlichen „Versteinerung“: die Krankheit derer, die ein Herz von Stein haben und „halsstarrig“ sind (vgl. Apg 7,51); die unterwegs die innere Gelassenheit, die Lebendigkeit und die Kühnheit verlieren, ... Es ist gefährlich, die menschliche Sensibilität zu verlieren, die notwendig ist, um zu weinen mit den Weinenden und sich zu freuen mit den Fröhlichen! Es ist die Krankheit derer, die die „Gesinnung Jesu“ verlieren (vgl. Phil 2,5), weil ihr Herz sich im Laufe der Zeit verhärtet und unfähig wird, den himmlischen Vater und den Nächsten bedingungslos zu lieben (vgl. Mt 22,34-40). Christ sein bedeutet nämlich » so gesinnt sein wie Christus Jesus « (vgl. Phil 2,5), mit einer inneren Haltung der Demut und der Hingabe, der Loslösung und der Großmut.[9]

4. Die Krankheit der Planungswut und des Funktionalismus. ... Alles gut vorzubereiten ist notwendig, aber ohne in Versuchung zu geraten, die Freiheit des Heiligen Geistes einschließen und steuern zu wollen, die stets größer und großzügiger ist als alles menschliche Planen (vgl. Joh 3,8). ... Tatsächlich erweist sich die Kirche in dem Maß treu gegenüber dem Heiligen Geist, in dem sie nicht den Anspruch erhebt, ihn zu regeln und zu zähmen – den Heiligen Geist zu zähmen! –  Er ist Frische, Fantasie, Neuheit. «[10]

5. Die Krankheit der schlechten Koordination: wenn die Glieder nicht mehr gemeinschaftlich miteinander verbunden sind und der Leib seine harmonische Funktionsfähigkeit und sein Maß verliert. Dann wird er zu einem Orchester, das nur Lärm hervorbringt, weil seine Glieder nicht zusammenspielen und keinen Gemeinschafts- und Teamgeist leben. ....

6. Es gibt auch die Krankheit des „geistlichen Alzheimer“: das Vergessen der eigenen „Heilsgeschichte“, der persönlichen Geschichte mit dem Herrn, der » ersten Liebe « (Offb 2,4). Es handelt sich um einen fortschreitenden Verfall der spirituellen Fähigkeiten, ... Das sehen wir bei denen, die die Erinnerung an ihre Begegnung mit dem Herrn verloren haben; ...  bei denen, die sich mit Mauern umgeben und sich in Gewohnheiten verschließen und so immer mehr zu Sklaven der Götzenbilder werden, die sie mit eigener Hand geschaffen haben.

7.      Die Krankheit der Rivalität und der Eitelkeit[11]: wenn die äußere Erscheinung ... zum vorrangigen Lebensziel wird (werden) und man die Worte des heiligen Paulus vergisst: » …dass ihr nichts aus Ehrgeiz und nichts aus Prahlerei tut. Sondern in Demut schätze einer den andern höher ein als sich selbst. Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen « (Phil 2,3-4). Es ist die Krankheit, die uns zu unaufrichtigen Menschen werden lässt ... Der heilige Paulus selbst definiert sie » Feinde des Kreuzes Christi «, denn » ihr Ruhm besteht in ihrer Schande; Irdisches haben sie im Sinn « (Phil 3,18.19).

8.      Die Krankheit der existenziellen Schizophrenie. Es ist die Krankheit derer, die ein Doppelleben führen, Frucht der typischen Heuchelei des Mittelmäßigen und der fortschreitenden spirituellen Leere, die durch Diplome und akademische Titel nicht gefüllt werden kann. .... Für diese äußerst schwere Krankheit ist die Umkehr ziemlich dringend und unumgänglich (vgl. Lk 15,11-32).

9. Die Krankheit des Geredes, des Gemunkels und des Tratsches. ... Es ist eine schwere Krankheit, die ganz einfach beginnt – vielleicht nur, um ein kleines Schwätzchen zu halten – und sich dann des Menschen bemächtigt, ihn zum „Unfriedenstifter“ (wie Satan) macht  .. . Es ist die Krankheit der Feiglinge, die nicht den Mut besitzen, etwas unmittelbar anzusprechen und daher hinter dem Rücken reden. ... Brüder, hüten wir uns vor dem Terrorismus des Geredes!

10. Die Krankheit, die Vorgesetzten zu vergöttern: Es ist die Krankheit derer, die ihre Oberen hofieren in der Hoffnung, deren Gunst zu erlangen. Sie sind Opfer des Karrierismus und des Opportunismus; sie ehren Menschen und nicht Gott (vgl. Mt 23,8-12). Es sind Menschen, die ihren Dienst einzig im Gedanken an das verrichten, was sie dafür bekommen, und nicht, was sie geben müssen. ... Diese Krankheit könnte auch die Oberen befallen, wenn sie einige ihrer Mitarbeiter hofieren, um ihre Unterwerfung, Treue und psychologische Abhängigkeit zu erlangen, doch das Endergebnis ist eine wirkliche Komplizenschaft.

11. Die Krankheit der Gleichgültigkeit gegenüber den anderen: wenn einer nur an sich selber denkt und die Aufrichtigkeit und Herzlichkeit der menschlichen Beziehungen verliert. ... Wenn man aus Eifersucht oder Verschlagenheit Freude am Fallen des anderen empfindet, anstatt ihn wieder aufzuheben und zu ermutigen.

12. Die Krankheit der Totengräbermiene. Es ist die Krankheit der Mürrischen und Griesgrämigen, die meinen, um seriös zu sein, müsse man ein trübsinniges, strenges Gesicht aufsetzen und die anderen – vor allem die, welche man niedriger einstuft – mit Strenge, Härte und Arroganz behandeln. In Wirklichkeit sind theatralische Strenge und steriler Pessimismus oft Symptome von Angst und mangelndem Selbstvertrauen. Der Apostel muss sich bemühen, ein freundlicher, unbeschwerter, begeisterter und fröhlicher Mensch zu sein, der Freude verbreitet, wo immer er sich befindet. Ein von Gott erfülltes Herz ist ein glückliches Herz, das Freude ausstrahlt und alle in seiner Umgebung damit ansteckt: ...
13. Die Krankheit des Hortens: wenn der Apostel eine existenzielle Leere in seinem Herzen zu füllen sucht, indem er materielle Güter anhäuft, nicht aus Notwendigkeit, sondern nur, um sich sicher zu fühlen. In Wirklichkeit werden wir nichts Materielles mitnehmen können, denn „das Totenhemd hat keine Taschen“, und alle unsere irdischen Schätze – auch wenn es Geschenke sind – können niemals jene Leere füllen, im Gegenteil, sie machen sie immer anspruchsvoller und abgründiger. Diesen Menschen wiederholt der Herr: » Du behauptest: Ich bin reich und wohlhabend und nichts fehlt mir. Du weißt aber nicht, dass gerade du elend und erbärmlich bist, arm, blind und nackt … Mach also Ernst und kehr um! « (Offb 3,17-19). Die Anhäufung belastet nur und verlangsamt unerbittlich den Weg! ...
14. Die Krankheit der geschlossenen Zirkel, wo die Zugehörigkeit zum Grüppchen stärker wird als die zum Leib und ... zu Christus selbst. Auch diese Krankheit beginnt immer mit guten Absichten, aber im Laufe der Zeit unterjocht sie die Mitglieder und wird zu einem Krebs, der die Harmonie des Leibes bedroht und viel Unheil verursacht ....  Es ist das Übel, das von innen her zuschlägt,[16] und Jesus sagt dazu: » Jedes Reich, das in sich gespalten ist, wird veröden « (Lk 11,17).

15. Und die letzte Krankheit: die des weltlichen Profits, der Zurschaustellung ... Es ist die Krankheit der Menschen, die unersättlich danach streben, Machtbefugnisse zu vervielfältigen, und die fähig sind, zu diesem Zweck die anderen zu verleumden, zu diffamieren und zu diskreditieren... . Natürlich um sich hervorzutun und sich als fähiger zu erweisen als die anderen. ...
B)
KARWOCHE

(Gründonnerstag: 
Gesang  zur Kommunion:

786 ... Nehmt und esst den Leib des Herrn (M: André Gouzes; Zwischenverse mehrstimmig für Schola/Chor)
Meditation nach der Kommunion: Aus Andachtsabschnitt 676/1 (zweiter Teil, beginnend S. 894 unten)
(Ölbergandacht
Gesänge: 

377: O Jesu, all mein Leben bist du

286: Bleibet hier und wachet mit mir (Taizé)

Andachtsabschnitte: 

675, 6: Zu seinem Gedächtnis

675, 3: Kreuz und Leiden
Litanei vom Leiden Jesu: 563
C)
OSTERZEIT

(Osternacht/Ostersonntag/Sonntage der Osterzeit: 
Akklamationen im Hochgebet

- gesungene Wandlungsakklamation: 
775: Deinen Tod o Herr verkünden wir (M: Kumbaya, my lord; mehrstimmig)
- „Amen“: 778: (Kanon; M: „Segne Vater, diese Speisen)
(Entfaltung der zentralen (Tauf-)Symbole Wasser und Licht

Taufgedächtnis (Grundform 576) – für verschiedene liturg. Feiern
Luzernar (Grundform 988) – für versch. Liturg. Feiern

( Liedpredigt (3. Sonntag der Osterzeit): Jesus lebt (GL 336)

Die Integration eines Liedes in den Predigtteil ist ein geeignetes Mittel, um die grundlegend dialogische Dimension der Verkündigung in einer intensiveren Weise Gestalt werden zu lassen. Die in den Schrifttexten und im Predigtwort zugesprochene Frohbotschaft verlangt die „Antwort“ der Versammelten. Beispielhaft wird im Folgenden die Liturgie des 3. Ostersonntags mit dem Lied „Jesus lebt, mit ihm auch ich“ in Verbindung gesetzt. Lieder im Gottesdienst werden leider nach wie vor oft nur wie „Pausenfüller“ zwischen den einzelnen gottdienstlichen Teilen wahrgenommen. Durch eine Einbindung in die Predigt kann beispielhaft deutlich werden, wie sehr Gesang Teil der Liturgie ist und die Feiernden durch ihn in einen konkreten Dialog mit Christus geführt werden. 

Weitere (Hintergrund-)Informationen zum Lied, siehe: http://liturgie.at/Gotteslob/Monatslieder/Liedportrait%20Jesus-lebt-mit-ihm-auch-ich.pdf
Für die konkrete Umsetzung empfiehlt sich, dieses Lied schon vorher der Gemeinde bekannt zu machen, oder es spätestens vor Beginn des konkreten Gottesdienstes einzulernen.

Schwestern und Brüder im Herrn!

„Fasst mich doch an“ – „begreift“ die Treue Gottes, „begreift“ was Auferstehung meint, „begreift“ im Blick auf mich, was ihr alle erhoffen dürft. Um feiern Gottesdienst um immer wieder neu und tiefer zu begreifen, was uns verheißen ist, gerade in der österlichen Zeit. Das heutige Tagesgebet hat in dichter Weise auf den Punkt gebracht: Durch das Geheimnis der Auferstehung hat Gott die „Würde unserer Gotteskindschaft in neuem Glanz erstrahlen lassen“. Die Freude über dieses Geschenk soll unser Leben prägen, es verwandeln, uns in Fleisch und Blut übergehen und „in uns fortdauern“. Aus dem Ostergeheimnis heraus verliert die Sterblichkeit von uns Menschen ihre Hoffnungslosigkeit, weil im Blick auf Christus, den der Tod nicht festhalten konnte, auch der Tag unserer eigenen Auferstehung aufleuchtet als ein „Tag des Jubels und des Dankes“. „Mit ihm auch ich“ – das ist das tiefe Geheimnis im Blick auf den Auferstandenen, die Kurzformel unseres Glaubens. . Deshalb dürfen wir staunend singen:
1. Strophe
„Jesus lebt, mit ihm auch ich! …“ (1. Strophe wird gesungen)
Der Auferstandene enthüllt den Seinen, dass sich an ihm erfüllt hat, was die Heilige Schrift verheißt. Von Anfang an will Gott das Leben, stellt er sich entschieden auf die Seite des Lebens. Doch immer wieder wird diese Wirklichkeit verdunkelt, machen sich in den Menschen Zweifel breit, Resignation, Angst, … Auch persönlich kommen wir immer wieder in Situationen, wo wir verzweifelt fragen: Meint es Gott wirklich gut mit mir? In der Begegnung mit dem Auferstandenen gehen den Jüngern und Jüngerinnen neu die Augen dafür auf, dass Gott wirklich treu ist, dass er hält, was er am Anfang der Zeit versprochen hat und dass seine Treue selbst durch das Sterben nicht gebrochen werden kann. Gott wird sich auch in unserem Leben als der Treue erweisen. Dankbar dürfen wir diese Wirklichkeit im Blick auf unser Leben ausrufen:
2. Strophe
„Jesus lebt! Ihm…“ (2. Strophe wird gesungen)
Der Auferstandene isst mit den Seinen. Was er beim letzten gemeinsamen Mahl vor seinem Sterben versprochen hat, das erfüllt sich in den österlichen Mählern. Er selber ist gegenwärtig, wenn Menschen sich in seinem Namen versammeln, die Treue Gottes preisen und im Teilen von Brot und Wein sein Vermächtnis leben. Hier leuchtet das Wesen der Eucharistie auf: wir berühren ihn, er selber isst mit uns, schenkt sich uns. „Habt ihr etwas zu essen?“, fragt der Auferstandene. Ich höre dahinter die Frage: Habt ihr begriffen, wo ihr mich nun findet? Diese Frage reicht herein bis in unsere jetzige Zusammenkunft. Auf unserem Lebensweg ist die Eucharistie im wahrsten Sinne des Wortes „Wegzehrung“, Speise, die durch die wir im Glauben gestärkt werden sollen, dass wir durch nichts von seiner Gegenwart geschieden werden können. Dankbar dürfen wir diese Wirklichkeit bekennen:
3. Strophe
„Jesus lebt! Ich bin...“ (3. Strophe singen)
„Friede sei mit euch!“ Dieser Zuspruch des Auferstandenen benennt die Konsequenz von Ostern. Friede ist mehr als das Ausbleiben von Streit. Friede ist auch nicht einfach das Produkt unseres guten Willens, unserer Anstrengung. Friede ist zuerst Gottes Geschenk an uns. Friede ist das Geborgensein in seiner Lebensfülle. Wo Menschen auf das Beziehungsangebot Gottes Antwort geben, es annehmen, dort ereignet sich Versöhnung. In seiner Gegenwart dürfen wir Frieden schließen mit allem Versäumten, mit unserer Schuld, mit unseren Wunden, mit unserer Sterblichkeit. Wo wir oft nur zugeschlagene Türen sehen, öffnet sich im Auferstandenen, der Eingang in ein neues Leben, in den verheißenen Frieden. Wer sich dieser Erfahrung öffnet wird zu einem Menschen, der etwas von diesem Frieden ausstrahlen kann inmitten unserer zerrissenen Welt. Im Blick auf das Sterben von Menschen sagen wir oft: „Er oder sie hat seinen/ihren Frieden gefunden.“ Im Blick auf den Auferstandenen dürfen wir zuversichtlich sein, dass dieser Satz einmal auch über unser Leben gesagt werden kann:

4. Strophe
„Jesus lebt! Nun ist…!‘“ (4. Strophe singen)
Nach einer kurzen Stille wird zum Glaubensbekenntnis eingeladen.
Hans Stockhammer, Josef Keplinger

Liturgiereferat, Pastoralamt Linz, 2015 01
PAGE  
9

